

[image: cover]




Vorwort


Irgendwann sind Keller, Regale und Kleiderschränke ausgemistet, und dann stellt sich zwangsläufig die Frage: Was als Nächstes tun?


Viele haben den Lockdown und die unfreiwilligen und freiwilligen Einschränkungen während der Pandemiezeit für ihr ganz persönliches »Corona-Projekt« genutzt.


Für mich war dies Anlass und Chance, wieder einmal meine kreative Ader zu beleben und nach langer Zeit ein Buchprojekt in Angriff zu nehmen. Mir war klar, dass die allgemeine Lage ernst genug ist, sodass ich inhaltlich kein sachliches Fachbuch, sondern etwas Heiteres schreiben wollte – als Geschenk und Belohnung für mich selbst, die Menschen, die mir nahestehen, und alle, die dies sonst noch etwas erfreuen und unterhalten könnte.


Die zündende Idee kam schließlich von meiner Frau. Oft kam ich morgens vom Bäcker nicht nur mit leckeren Brötchen, sondern auch mit Geschichten zurück, die ich ihr am Frühstückstisch erzählte – mal Lustiges, mal Ärgerliches, immer mit einem Augenzwinkern. So sagte sie mir eines Tages: »Schreib das doch mal in einem Buch auf.«


So kam es dann, und nun liegt das Ergebnis vor Ihnen.


Mögen die Geschichten Sie an eigene Erlebnisse in Bäckereien erinnern, Sie zum Schmunzeln bringen oder wieder beruhigen, dass auch der alltägliche Wahnsinn mitten im Leben nur halb so wild ist. Manchmal kommt es – gerade in herausfordernden Zeiten wie der nach wie vor andauernden Pandemie, aber auch der schrecklichen Lage in der Ukraine – eben auf die Perspektive an, aber auch darauf, einmal abschalten und lachen zu können.


Meiner Frau, Therese Lane-Holtzmann, widme ich dieses Buch in Liebe und Dankbarkeit.


Dr. Hans-Dieter Holtzmann


Frankfurt am Main, im Juni 2022




1. Wir müssen los!


Stehe beim Bäcker an. Vor mir zwei weitere Personen, hinter mir auch zwei. Die beiden Wartenden vor mir dürfen die Bäckerei betreten; ich bin damit der Nächste in der Schlange. Plötzlich höre ich ein Auto auf dem Parkplatz neben der Bäckerei vorfahren. Ein ca. 10-jähriger Steppke steigt aus und tritt neben mich: »Darf ich vor Ihnen rein? Wir müssen los!«


Nachdem es sich offensichtlich nicht um einen blutenden Notfall beim Arzt, sondern »nur« um das Besorgen von Brötchen handelt, sage ich freundlich: »Nein« mit der Begründung, dass sie schon früher zum Bäcker hätten kommen müssen, wenn sie es so eilig hätten. Als er nach mir in die Bäckerei darf, holt er sich den nächsten Korb: Er will Sandwiches einkaufen, die Verkäuferin hat aber keine, sodass er mit Croissants vorliebnehmen muss. Überlege mir, warum er und seine Eltern es wohl so eilig hatten. Muss er zu einem Fußballspiel? Er trägt nämlich Sportbekleidung. Dann soll er aber besser schleunigst lernen, pünktlich zu Spielen zu kommen, wenn er eines Tages einmal für Eintracht Frankfurt oder gar Bayern München spielen will. Oder will er mit seinen Eltern in den Urlaub fahren? Es war nämlich der erste Tag der Sommerferien in Hessen. Der Urlaub kommt dann aber doch sicher nicht so spontan, dass seine Mutter oder sein Vater die Sandwiches nicht am Vortag hätten einkaufen oder einfach selbst schmieren können?




2. Reicht ne kleine Tüte?


Einstiegsfrage heute beim Bäcker: »Reicht ne kleine Tüte?« Überlege für einen Augenblick, wie ich hierauf am besten antworten soll. »Klein« ist ja relativ. Eine zu große Papiertüte verursacht natürlich unnötig Müll. Eine zu kleine Tüte dafür schmerzhafte Fingerspitzen und das Risiko, dass die Tüte auf dem Weg aus der Hand auf den Boden rutscht. Entscheide mich dafür nach Abwägung sicherheitshalber lieber für eine größere Tüte. Auf dem Nachhauseweg mit meiner – natürlich zu großen – Tüte kommt mir der Geistesblitz, dass die perfekte Einstiegsfrage der Verkäuferin doch eigentlich gewesen wäre: »Wie viele Stücke möchten Sie insgesamt?« und sie als die Bäckereitütenfachfrau dann mit ihrer Erfahrung kompetent die hierfür am besten passende Tüte hätte auswählen können.
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